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!a;rstai des Nomgs
Nagolck.

Nie Meier§es Eekuvtsfestrs Seiner
wird am Samstag den 23 . Februar begangen werden.

Der Feftgottesdienst beginnt vormittags 9 Vs Uhr, der Festzng vom Rathaus aus in die Kirche vormittags Uhr,
nachmittags 1 Uhr Festessen im Gasthof zur Post.

Die Unterzeichneten beehren sich, zu zahlreicher Beteiligung an diesen Festakten hiemit ergebenst einzuladen.

Den 18. Februar 1905.

Oberamtmann Mter. Dekan NSmer. Oberamtsricbter Sigel.

GSGGGSGSGSGGGGGGGSSGiSGGGSGSKGGGGSGSSGGSSGKSGGGSGGGGSSGGSGSS«
Die evangelische« Pfarrämter

und Kirchengemelnden werden ersucht, auch Heuer durch ein
Kirchenopfer— etwa am Sonntag Jnvokavir— der Frei-
bettstiftnng des Bezirkskrankenhanses zu gedenken.

Nagold, 18. Februar 1905.
Dekan Römer.

WoMische Weberrsicht.
I » der Bndgetkommisfio« des Reichstags

erwiderte Staatssekretärv. Tirpitz bei der Beratung deS
Etats des Schutzgebiets Kiauischoa auf eine Anfrage des
Abgeoidneten Erzberger(Ztr.), ob die Errichtung einer
Bank für das Kiautschougevtet in Aussicht genommen sei,
in Kiautschou sei die deutsck-ostastatische Bank ansässig. Dem
Abg. Erzberger danke er für Anregung der Errichtung einer
zweiten Instanz bei den Gerichten in Kiautschou, da diese
unbedingt notwendig sei. Abg. Gröber (Ztr.) fragte au,
wie sich die Gerichte in Kiautschou unter Zuziehung von
Laten bewährt hätten und hofft, daß man vald das gute
Beispiel von Kiautschou in Deutschland nachahme. Staats¬
sekretärv. Tirpitz erwiderte, daß die Marin-Verwaltung tn
Kiautschou Laienetemente zu den Gerichten hinzugezogen habe,
weil es sich dort meistens um Handelssachen und gewisser¬
maßen um das Gewohnheitsrecht Handelle. Daraus wurden
die Kapitel1 bis 12 genehmigt. Bei der folgenden Be¬
ratung der einmaligen Ausgaben sprachen Freisinnige und
Sozialdemokraten gegen die Forderung von 2 /̂- Millionen
Mark für Acmierungszwecke, während van anderer Seite
betont wurde, daß es sich nur um die Fertigstellung der
bereits bewilligten Seebeftftigungen handle, um die Weg¬

nahme Kiüutschous durch einen Handstreich zur See un¬
möglich zu machen. Von verschiedenen Seiten wurde die
Einbringung einer größeren Vorlage zur Befestigung Kiaut-
schous verlangt und im Zusammenhang damit die Agitation
des Flottenvereins getadelt. Der Staatssekretär versicherte,
daß die Marineverwültung mit diesem Verein nichts zu Lun
habe und nicht daran denke, aus Kiautschou ein zweites Port
Arthur zu machen. Schließlich wurde die Forderung gegen
die Stimmen der Freisinnigen und Sozialdemokraten bewilligt.

Der Bnndesrat hat die Prüfungsordnung für
Apotheker dahin geändert, daß Apothekergehtlfen, die vor
dem1. Juli v. I . in ausländische Apotheken als Gehilfen
eingetrctcn sind, die im Ausland verbrachte Zeit aus die
Sevierzeit mit angerechnet werden kann.

Die Budgetkonnnisfio« des Reichstags setzte
am Freitag die Beratung des Marine-Etats fort. Kapitel
50 „Seelsorge und Garnisonsschutweien" wurden bewilligt,
nachdem bet Titel 2 insgesamt 3000 Mk. für katholische
und evangelische Feldprobste abgelehnt worden waren. Bei
Kapitel 51 „Geldverpflegung für Teile der Marine" legte
Korreferent Graf Oriola die Notwendigkeit der Neufordcr-
uugen dar und bot, von den geforderten Chargen keine zu
streichen. Staatssekretär von Tirpitz führte aus, jeder Ab¬
strich an dieser Stelle wäre höchst bedauerlich, die in den
früheren Jahren beliebten Streichungen iu den höheren
Chargen machten sichj tzt unliebsam geltend. Die Zahl der
Schiffe sei jetzt voll, es fehlten aber noch 56 Chargen au
Offizieren. Das Durchschnittsalterder deutschen Offiziere
sei höher, als der englischen. Er Litte um unveränderte
Annahme der Forderungen. Im weiteren Verlauf der De¬
batte erklärte von Tirpitz auf eine Anfrage des Abg. Müller-
Sagan, die Schtffsltsten enthielten eine Reihe von Schiffen, f

welche nur mangels besserer als solche aufgeführt find, tat¬
sächlich aber veraltet seien. Er zog einen Vergleich zwischen
Chargen der amerikanischen und der deutschen Marine, der
zu Ungunsten der letzteren ausfiel. Keine Marine habe so
wenig Admirale, als die deutsche. In einem Krieg sei der
Admiral nicht mehr auszubildeu, es müsse sogar eine Re¬
serve an Admiralen vorhanden sein.

Die Reichsjnstizkommiffio« zur Vorberatung
der Revision des Strafprozesses nimmt ihre Beratung am
21. März wieder auf. Auf der Tagesordnung stehen zu¬
nächst die Abschnitte: Zeugen und Sachverständige, insbes.
Zeugnisverweigerung imallgcmeinenu.Schutz desBeichtgeheim-
nifses,inZbcs.Zeugnisvwweigernagsrecht der Redakteureu.Be¬
eidigung der Zmgen und Sachverständigen. Sodann folgt
die Beratung über die Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand, die Ocffentlichkeit, das abgekürzte Verfahren, den
Strafbefehl, die Strafverfolgung und den Strafbescheid.

I « der Haudelsvertragskomnrisfiou- er ita¬
lienischen Kammer ist über den deutsch-italienischen Handels¬
vertrag beraten worden. In der Debatte wurde im allge¬
meinen konstatiert, daß, wenn auch der Vertrag für Deutsch¬
land günstig sei, er gleichzeitig auch die italienischen Inte¬
ressen genügend schütze und jedenfalls der beste der von
Italien bis jetzt abgeschlossenen Verträge sei.

Gegen die Entstaatlichung der Kirchen in
Frankreich werden von den französischen Reformierten ernst¬
liche Bedenken erhoben, da durch die Trennung unzweifel¬
haft auch die materielle Lage der evangelischen Kirchen
Frankreichs erheblich geschädigt werde. Währendz. B. jetzt
ein evangelischer Geistlicher 3000 Frank Gehalt und 1500
Frank Entschädigung für Mete vom Staat beziehe, würden
diese Beträge in Zukunft von den Gemeinden aufgebracht

Der Kaufierer.
Bon Otto Ruppius.

l00) (Fortsetzung)
„Müssen wir uns denn durchaus hassen," fuhr Helm¬

stedt fort, „weil die Liebe zwischen uns gestorben isi? Haben
wir uns gegenseitig so viel vorzuwerfeu, daß wir uns am
besten stumm trennen, um dann einander wie Todfeinde
meiden zu müssen? Ich mag nicht, Ellen, daß wir uns im
öffentlichen Leben auszuweichen brauchen und der Welt das
Recht zu j-der beliebigen Vermutung über die Gründe unserer
Trennung geben— und so sage mir, wollen wir, wenn
auch geschieden, Freunde bleibe», die sich gegenseitig achten,
die, wenn auch gefesselt durch neue Bande, sich offen ins
Auge sehen können? Wollen wir das, Ellen?"

„Ja , August," sagte sic mit gepreßter Stimme, während
die Tränen in ihre Augen schoflen.

Helmstedt wollte weiter reden, aber eiu rascher Männer¬
tritt in der Halle ließ ihn aufsehcn— Elliot stand tn der
offenen Empfangszimmertürund schien in seiner ersten Be¬
troffenheit über die Gruppe, welche sich ihm bot, die Sprache
nicht staden zu können.

Helmstedt fühlte Ellens Hand in der seinen zittern und
ergriff sie fester. „Ich hoffe, Sie werden nichts dagegen
haben, mein Herr, daß ich mich mit « einer Frau einmal
ausgesprochen habe?" sagte er, dem Pflanzer mit einem

offenen Lächeln ins Gesicht sehend; „wir haben eben be¬
schlossen, gute Freunde zu bleiben—"

„Und ich hoffe, Herr, daß ich ein Recht habe, in meinem
Hause zu dulden oder nicht zu dulde», was mir eben gut
dünkt!" unterbrach ihn der Pflanzer heftig. „Wollen Sie
etwas in bezug auf meine Tochter sagen, so haben Sie sich
an mich zu wende», der ich jetzt ihr natürlicher Anwalt bin,
solange sie in meinem Hause lebt, hört jede unmittelbare
Verbindung zwischen Ihr und Ihnen auf. Geh nach deinem
Zimmer, Ellen!"

Helmstedts Stirn begann sich zu röten; er hielt die
Hand der jungen Frau so fest als vorher. „Sie handeln
unklug, Herr," erwiderte er, und sein klares Auge wurzelte
fest ia dem des Pflanzers. „Wenn ich mein Recht, ver¬
stehen Sie wohl, mein Recht erzwingen wollte, so würde
mein Frau noch heute abend, zu ihrer Pflicht znrückgesührt,
in meinem Hause wohnen. Sie scheinen ganz zu vergessen,
Herr, daß nur die Rücksicht gegen Ellen selbst alle meine
Schritte bisher geleitet hat. Ich wollte das Vertrauen,
mit dem sie sich mir übergab, sie niemals bereuen lassen—
sie sollte es auch selbst bet ihrer Trennung von mir noch
gerechtfertigt finden— das waren die Gründe meines lei¬
denden Verhaltens, Herr. Sie find j tzt aufgebracht, wich
hier zu sehen— nun, Herr Elliot, können Sie denn nicht
vermuten, daß wich freundliche Absichten hierher führten, da
ich ohne mein persönliches Erscheinen wir längst hätte volle
Genugtuung verschaffen können?"

Um ELiots Mund spielte ein Ausdruck von Verachtung.
„Ich hatte Ihnen allerdings Zeit gegeben, mir Vorschläge
zu machen," sagte er; „ich sehe aber dabei durchaus keinen
Grund, warum Sie meiner Tochter noch einmal nahe zu
treten haben."

„Sie find eben im Irrtums, Herr," erwiderte der
junge Mann wieder mit vollkommener Ruhe. „Mich führen
ganz andere Dinge hierher, als das Verhältnis zu meiner
Frau, und wenn ich die Gelegenheit benutzte, mich gegen sie
auszusprcchen, so bot sie mir der Zufall. Wenn ich mich
einmal von Ellen scheide, so geschieht dies tn vollkommen
freier Uebereinkunft zwischen ihr und mir, und ich habe
Ihnen, Herr, weder Vorschläge in bezug darauf zu machen,
noch deren von Ihnen eutgegenzunehmen. Glauben Sie mir
aber, Herr Elliot, daß jeder Ihrer Eingriffe in meinen
freie» Willen nur Jürcn Wünschen entgcgenarbeitet. Sie
werden es nie ins Werk setzm, und wenn Sie mir jeden
Fuß breit Boden unter ben Füßen abzugraben versuchten
mich zu einem Schritte zu zwingen, den ich meiner unwürdig
Halle. Ich kann leben und bestehen, Herr, ohne eines ein¬
zigen Menschen Gunst hier zu bedürfen. Das mußte ich
Ihnen sagen, Herr Elliot, und nun möchte ich Ellen bitten,
uns zu verlassen, da mich Geschästsangelegenheiteu hierher
geführt haben, welche sich nur unter Männern besprechen
lasten."

Er ließ die Hand der jungen, bleichen Frau los, uud
diese eilte mit einem besorgten Blick auf ihren Vater, der



werden müssen, die vielfach durchaus nicht leistungsfähig
seien. Hierzu kommt die Fiskalität der französischen Re¬
gierung . Abgesehen von den ordentlichen Steuern werden
von den religiösen Gemeinschaften noch besondere erhoben,
dnrch die zunächst die geistlichen Genossenschaften , die katho¬
lischen Kongregationen , getroffen werden sollten . Die Kirche
der Slugsburgtschen Konfession hat , nachdem der Kassations¬
hof das äroit ä 'aeeroi888iLSllt auch auf die evangelische
Kirchengemeiaschaft für anwendbar erklärt hat , sich bereits
genötigt gesehen, eine ihrer Anstalten zu schließen, weil daS
Etablissement de St . Marcel nicht leistungsfähig genug war,
uw diese besondere jährliche Steuer zu tragen . Eine freie
protestantische Kirche in Paris mutz bei einem Jahresbudget
in Höhe von 100000 Frank nicht weniger als 8000 Frank
Steuer entrichten.

Die englische Thronrede , mit der das Paria-
ment gestern eröffnet wurde , bringt nichts besonders Be¬
merkenswertes . Sie begrüßt die allgemeine politische Lage
und hebt besonders die abgeschlossenen SchiedsgerichtSver-
träge mit Frankreich Schweden und Norwegen , der Schweiz
und Portugal , sowie das Schiedsgerrchtsabkommen mit Ruß¬
land wegen der Hullaffäre hervor und kündigt Schritte zur
Einführung einer repräsentativen Konstitution in Transvaal
an , die das Land hoffentlich dem Ziel , Einführung voller
Selbstverwaltung , wesentlich näher bringen werde . Ferner
wird eine Anzahl von Gesetzentwürfen angekündigt , so eine
Bill zur Herabminderung der Mtßstände , die sich aus der
Einwanderung von Ausländern ergeben , eine Bill über die
Arbeitslosenfrage , eine solche betreffend die Erweiterung der
Bestimmungen über Entschädigung von Arbeitern , ferner
Borschläge betreffend die Einsetzung einer Ministers für
Handel und Industrie und Gesetzentwürfe betr . die Ver¬
besserung der Bestimmungen über Prisen im Seekrieg , sowie
betr . die Verhütung der Verfälschung von Butter.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Kämpfe iu »er M «»dsch«rei.

Petersburg , 17. Februar. Amtlich wird gemeldet:
Der russische Gesandte in Petersburg teilte mit , daß die
Japaner durch Verfolgung Privatleute in Port Arthur zum
Verlassen der Stadt zwingen wollen , um daS Eigentum
derselben tu Besitz nehmen zu können . Die russische Regier¬
ung hat ihren Vertreter in Paris angewiesen , durch Ver¬
mittlung der französischen Regierung bei Japan dagegen
Protest eknzulegen.

Die Japaner scheinen etwa 70 Kilometer nordöstlich
von Gunschulin postiert zu sein, um gegen die Bahnlinie
zu operieren . Gegen die Japaner , die eine Brücke im Norden
von Gunschulin überfielen , war von russischer Seite eine
Abteilung ausgesavdt worden , welche zuerst den Feind schlug,
dann aber von zwei Reiterregimentern , 4 Kompanim In¬
fanterie und einer großen Chunchusenbande umringt und
mit bedeutenden Verlusten , darunter 1 Geschütz, zum Rück¬
zug genötigt wurde.

Petersburg , 18. Febr. General Kuropatkin meldet
unterm 16 . : Ich habe eine Abteilung der Grenzwache zum
Zweck der Rekognoszierung unter General Lenczky ent¬
sandt , der auf die Nachricht , daß die Brücke bei Fontsrtun
am 12 . dS. angegriffen worden sei, die Japaner und die
bet ihnen befindlichen Ehunchusen angriff und sie auseinander¬
trieb . Während der Verfolgung stieß der General Leuzky
auf 6 Schwadronen Kavallerie und 4 Kompanien Infanterie
der Japaner nebst einer Abteilung von mehr als 2000
Ehunchusen . Obwohl von allen Setten eingeschloffeu, gelang
eS unseren Truppen doch, kämpfend nach Gunchulin sich zu-
rückzuziehen, wo sie am 1b . d. wieder ankamen.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Stuttgart , 18. Februar. Finanzkommission.
Die gestrige Sitzung galt ausschließlich der Frage der Kosten
und der Rechtsverhältnisse des JnterimtheaterS .^ Die
dafür gefordert ? Summe von 350,000 als BeitragS-
leistung des Staates wurde von keiner Seite beanstandet.
Die mehrstündigen Debatten drehten sich vielmehr lediglich

nur zu warten schien, was sich an - Helmstedts Worten
entwickeln würde , auS dem Zimmer.

„Lassen Sie mich zu dem eigentlichen Zwecke meines
Besuches kommen, Herr — " sagte Helmstedt.

„Ich glaube nicht, daß wir noch etwas miteinander zu
reden haben, " unterbrach ihn der Pflanzer kurz ; „wenigstens
kann ich mir keinen weitern Berührungspunkt zwischen
mir und Ihnen denken. Es ist heut ' ein Tag der dring¬
endsten Geschäfte für « ich, und ich werde Sie allein lassen
müssen ."

„Ich glaube , Herr , daß ein kluger Mann erst hört , ehe
er urteilt, " erwiderte Helmstedt ruhig ; „ ich kam Ihrer An¬
gelegenheiten und nicht der « einigen wegen hierher ."

Der Pflanzer hatte sich bereits halb nach der Tür ge¬
dreht und wandte jetzt den Kopf zurück. „ WaS ist eS?"
sagte er unfreundlich . „ Wenn es mich betrifft , so sagen
Sie eS mit zwei Worten ; ich habe keinen Augenblick mehr
zu verlieren ."

„Haben S 'e eS denu wirklich so eilig , in Ihr eigenes
Unglück zu laufen ?" entgeguete Helmstedt , und ein Anflug
von gutmütigem Spott ging über sein Gesicht ; „ wollen Sie
sich denn vorher nicht wenigstens die Zeit nehmen , einen
Mann ruhig anzuhören , der auf die Gefahr hin , von Ihnen
zum Hanse hinausgewiesen zu werden , hierher kam ?"

Elliot dreht sich langsam um und warf einen durch¬

irr« die Frage der Ersatzpflicht des Staates für den Brand¬
fall u. s. w. Der Berichterstatter Dr . v. Kiene  hatte sich
darauf beschränkt , in seinem Antrag den Ausschluß der Er¬
satzpflicht auf das Jnterimtheater zu beschränken, während
Liesching  Veranlassung nahm , den Vorschlag zu machen,
den Ausschluß der Ersatzpflicht auch noch extra sür das
Wilhelmatheater , für das Kulifsenhaus in den Anlagen samt
de« darin untergebrachten Inventar und für ein weiteres
in Zukunft aus dem Grund und Boden der Krondotation
zu erstellendes Thsatergebäude , im Falle dieselben durch
Feuer u. s. w. zersiört werden sollten , auszusprechen . Der
Finanzminister Dr . v. Zeyer  erhob gegen diese Ausdehnung
des Ausschlusses der Grsatzpflicht Widerspruch , wobei er
hervorhob , daß dir Frage des Wilhelmatheaters so wie so
demnächst näher behandelt werden solle. Es beständen noch
Meinungsverschiedenheiten darüber zwischen der Hofdomänen¬
kammer und der Staatsfinanzverwaltung ; die letztere sehe
es nicht als zrm Hofthrater gehörig an . Nach längeren
Auseinandersetzungen nahm man schließlich den Art . 1 des
Gesetzentwürfe betr . die Errichtung eines neuen Hostheaters
in folgender Fassung einstimmig an , die den Anträgen von
Kienes und Lieschings entspricht : AlS Beitrag zu den Bau¬
kosten des Jnterimtheaters in Stuttgart werden 350,000 ^
bestimmt . Das Jnterimtheater bleibt zur Verfügung der
Zivillistenverwattung ; diese ist zur Unterhaltung des Ge¬
bäudes für die Dauer seiner Benützung verpflichtet . Eine
Ersatzpflicht des Staates für das Jnterimtheater oder für
ein weiteres auf dem Grund und Boden der Krondotation
bestehendes oder in Zukunft zu erstellendes Theatergebäude
mit Ausnahme des in Art . 2 des Gesetzes bezeichnet?» Hof-
theaters , sowie vom Tage der Inbetriebsetzung des neuen
Hoftheaters für das Kul sseuhauS ist für die Fälle eines
zufälligen Schadens oder eines völligen , durch unabwend¬
bare , nicht gewöhnliche Ereignisse entstehenden Untergangs
ausgeschlossen ." Vor der Abstimmung gab es noch eine
kleine Debatte darüber , ob einer Anregung des Finanz-
Ministers gemäß die Abstimmung bis zur nächsten Sitzung
verschoben werden solle, damit der Minister sich zuvor mit
dem Ministerpräsidenten ins Benehmen setzen könnte . Die
überwiegende Mehrheit der Kommission war jedoch der An¬
sicht, daß die Abstimmung sofort erfolgen solle, da die Sache
genügend geklärt und spruchreif sei.

Stuttgart , 18. Februar. Der Beirat der Verkehrs¬
anstalten hält am Montag des 27 . Febr . hier eine Sitzung
ab zur Beratung folgender Angelegenheiten : 1) Eisenbahn¬
fahrplan für den Sommerdieust 1905 ; 2) Mitteilung über
Ausnahmetarife im Güterverkehr und 3) Aufnahme von
Arbeiter Vertretern in den Beirat der Verkehrsanstalten.

r . Stuttgart , 18 . Febr . Der Gesamtvorstand des
Württ . evang . Lehrerunterstützungsvereins hat den Beschluß
gefaßt , eine Sammlung der schönsten Sagen und Ge¬
schichten für die Heranwachsende Jugend und das Haus
heravszugeben.

Oberudorf , 18. Febr. Die Expedition des Schwarz¬
wälder Boten Hst eine Sammlung für die notleidende«
Bergleute im Ruhrrevier eröffnet.

r . Geukiuge « , 18 . Febr . Nunmehr ist durch Ver¬
wendung eines Hundes auch der Kopf des von Maria Rein
umgebrachten KindeS gefunden worden.

r . Urach , 18 . Febr . Bei der Arbeit im Steinbruch
ist in Mittelstadt der Taglöhner Reichert von einer ein-
siürzenden Wand erdrückt und begraben worden . Er
konnte von feinen Kameraden nicht mehr gerettet werden.

r . Backnaug , 18 . Febr . Bor einigen Tagen wurde
im Mühlkanal bei Zell OA . Backnaug die Leiche eines neu¬
geborenen K ndes gesehen, die vermutlich durch das Hoch¬
wasser der Murr hereingeschwrmmt wurde . Da die Falle
des Kanals gezogen war , konnte die Leiche, die schon längere
Zeit im Wasser gelegen haben dürfte , nicht geborgen werden.
Nach der Mutier des KindeS wird gefahndet.

r . Aale « , 18 . Febr . Auf dem Nägeleshof , Gemeinde
Unterrombach brach heute nacht 1 Uhr Feuer auS , welches
den ganzen Hof etnäscherte.

Deutsches Reich.
Vom deutscheu Schinkeuwettbswerb . Im Hotel

Kaiserhof in Berlin herrschte heute morgen reges
Leben . Der deutsche Schinkenweltbewerb Berlin 1905 wurde

dringenden Blick auf seinen Gast . Was wollen Sie von
mir , Herr ?"

„Ich wünsche, Herr Elliot , daß Sie die Tür schließen,"
sagte Helmstedt ernst , „sich einige Minuten zu mir hersetzen
und hören , was iS Ihnen zu sagen habe . Sie können sich
versichert halten , daß ich mich nicht bis jetzt allen Aeußer-
ungen Ihrer Nichtachtung preisgegeben hätte , wenn ich meiner
Genugtuung nicht sicher wäre ."

Der Pflanzer sah einen Augenblick in daS leuchtende
Auge des jungen Deutschen , der hoch aufgerichtct vor ihm
stand , schloß dann langsam die Tür und rückte zwei Stühle
einander nahe . „ So setzen Sie sich derinziind reden Sie,"
sagte er , während er sich selbst niederließ und finster vor
sich niedersah.

„Zuerst eine Frage, " begann Helmstedt , Platz nehmend,
„und um Ihrer selbst willen bitte ich, sie mir offen zu be¬
antworten . Haben Sie schon irgend eine Vergleichung
wegen deS Anspruchs auf Ihr Eigentum getroffen ?"

Elliot sah auf . „ WaS haben Sie mit diesem Anspruch
zu tun , Herr ? "

„Es scheint. Sie wissen nicht, daß die jetzt geltend ge¬
machte Besitzurkunde ein Teil einer Erbschaft ist, für welche
ich als Vormund des unmündigen Erben unumschränkter
Verwalter war , und daß erst während der letzten Zeit , seit,
wie es hieß , der ursprüngliche Erbe verunglückte , die Hinter-

eröffuet , und aus allen Gauen unseres großen Vaterlandes
hatte mau die köstlichen Stücke des nationalen Schweines
gesandt , um sie auf ihren Wohlgeschmack, Zartheit und Milde
von sachverständigen Zungen prüfen zu lassen . Die Krone
alle » Rauchfleisches ist und bleibt der rohe Schinken , be¬
sonders wenn er , von blinkenden Weinflaschen flankiert,
schneeweiß und rosenrot , im Mittelpunkt des Frühstücks¬
tisches thront . Der Anblick erweck: die schönsten Hoffnungen,
und er hält , was er verheißt ; denn guter roher Schinken
ist in Warheit Manna für den Mund und Balsam für den
Magen . Und große , hünenhafte , ernstblickende Männer
waren in Massen erschienen, um das liebliche Produkt unserer
Landwirtschaft und der Räucherkammer zu proben . Herr
Viehbofsdirektor Goltz hatte in kerniger Ansprache die Aus¬
stellung mit einem Hoch auf den Kaiser eröffnet . Dann
wurden die 1400 eingesandten Schinken von den berufenen
Preisrichtern aus alle jene Eigenschaften untersucht , die
man billigerweise an erneu gut geratenen Schinken zu Kellen
hat . Es wurde scharfe Kritik geübt , und die Spreu von
dem Weizen gesondert , wenn mau diese» vegetarischen Ver¬
glich hier überhaupt anwenden darf . An der Spitze deS
Lokalkomitecs steht Oekonomierat Hertel , sein Stellvertreter
ist ViehhosLirektor Goltz . Als Beisitzer fungieren die Herren
Mackeldey jr . und Franz Gericke sowie die Hofschlächter
Hübener -Charlottrnbmg und Koch-Berlin . Von dieser Lokal¬
kommisston sind 100 Preisrichter ernannt , die sich nun der
angenehmen Pflicht der Prüfung unterziehen . Man glaubt
wirklich , daß sich in dem großen Saale des Katserhöfs eine
Filiale des Schlaraffenlands etabliert habe ; unabsehbar
find die Reihen frisch angeschnittener Schinken , roher und
gekochter. Wir können heute schon verraten , daß die Schinken
in Deutschland ausnehmend gut ausgefallen sind, uud es
ist nur natürlich , daß bei einer so großen Anzahl auch kleine
Fehler Vorkommen können. Einige Schinken stad aber von
den gestrengen Preisrichtern auch von dem Wettbewerb aus¬
geschlossen worden . So viel aber ist sicher und von der
Kommission schon j . tzt festgestellt, daß der deutsche Schinken
siegreich mit dem Produkt jeden anderen Landes in die Schranken
treten kann , ja daß er nach dem übereinstimmenden Urteil
aller Sachverständigen nicht einmal dem berühmten Prager
Schinken irgendwie nachsteht . Mag dieses Diktum vielleicht
auch in tschechischen Schweineherze » einen bösen Widerhall
erwecken — unsere nationalen Borstentiere wissen sich von
chauvinistischen Regungen frei , und es ist nur Pflicht der Ob¬
jektivität , ihre Vorzüge auch öffentlich zu konstatieren . ES
ist wahr und wird auch nicht bestritten , daß der Brottcig
dem Prager Schinken ein gewisses Aroma verleiht , aber
unsere heimische» gekochten Schinken können sich auch riechen
lassen und haben keine Konkurrenz zu scheuen — ganz be¬
sonders , wenn sie von so taufrischen , rosigen jungen Damen
serviert werden , wie es aus dieser Ausstellung der Fall ist.
Ueberhaupt der Schinken — niemand hat ihn so erschöpfend
charakerisiert wie der brave polnische Musketier , der da
sagt : „Alles esse ich gern , bloß den verdammten Schweine-
schinkerr — den esse ich sehr gern !"

Landwirtschaftsminister v. Podbielski erschien heute
mittag um 1 Uhr in der Schinkenwettbewerb -Ausstelluug
in Begleitung der Geh . Oberregierungsräte Schröter , Müller
und Küster . Der Minister verweilte längere Zeit in der
Ausstellung und sprach sich äußerst lobend über den Wett¬
bewerb aus . Das Unternehmen sei weit über sein Erwarten
großartig gelungen . Der Herr Minister gab schließlich dem
lebhaften Wunsche Ausdruck , daß der Schinkenwettbewerb
im nächsten Jahre fortgesetzt werden möge.

Mannheim , 14. Febr. Ein ergötzliches Geschichtchen
hat sich kürzlich in der Nähe des badischen Städtchens
Weinhe -.m zngetragen . Der Lehrer des betreffenden Dorfes
stellte den Antrag zur Beschaffung einer Karte von Europa
beim Bürgermeister , dieser jedoch erklärte , er muffe dazu
erst die Zustimmung des Gemeinderats haben . Die Sitzung
wurde also einberusrn und der Antrag vom Bürgermeister
verlesen und zur Beratung gestellt . Es erhob sich nun einer
der Gemeinderäte , indem er folgendes aussührte : „Meine
Herren , ich maan , die Ausgabe bräuchte meer uns nett zu
mache, wer waaß , ob jemools aanS von unsere Kinner nooch
Eiroba kirnmt ! " Dieser Standpunkt wurde auch noch von
anderer Seite unterstützt und der Antrag deS Lehrers fiel
durch.

laffsnschaft in diejenigen Hände überging , welche jetzt ihren
Anspruch gegen Sie geltend machen wollen ."

„Das mag sein, Herr, " erwiderte der Pflanzer , auf¬
merksam werdend ; „ der Anspruch ist aber in andere Hände
übergegangen . Was wollen Sie nun noch?"

Helmstedt warf einen Blick nach der Tür und den
Fenstern . „ Was ich will , Herr, " sagte er dann mit ge¬
dämpfter Stimme , „ ist nichts weiter , als von allem Vor¬
handenen , die drohende Befitzurkunde einbegriffen , wieder
Besitz zu ergreifen , sobald es mir gelingt , rechtzeitig den
Umtrieben einer Spitzbubenbande entgegenzutreten , welche
meinen noch lebenden Mündel um sein Erbe und Sie um
Ihr Eigentum bringen will . Weiter etwas zu sagen , wäre
eine strafbare Unvorsichtigkeit , da meine ganze Hoffnung
augenblicklich nur in der geträumten Sicherheit der Gauner
beruht . Trotzdem , und ehe ich noch einen vollen Erfolg
meiner Maßregeln verbürgen kann / hgbe ich es für meine
Pflicht gehalten . Sie vor jeder Uebcreinkunft mit den jetzigen
Inhabern der Besttzurkmide zu warnen , und ich will nur
hoffen , daß ich damit nicht zu spät gekommen bin ."

Elliot starrte ihn eine Weile wortlos an . „ Ich ver¬
stehe zwar vollkommen , was Sie sagen, " erwiderte er end-
und seine Stimme klang heiser , wie von einem inner«
Drucke ; „ ich weiß aber nicht, ob Sie nicht leichtsinnig oder
vielleicht selbst getäuscht eine Hoffnung geben , wo keine ist.

(Fortsetzung folgt .)



Köln a. Rh., 18. Febr. Die K. Ztg. Meldet aus
Newyork: Die Geneigtheit des Kaisers Wilhelm, den Titel
eines Ehrendoktors der Rechte an der Universität von Penn-
sylvauteu zur Feier der Wiederkehr von Washingtons Ge¬
burtstag am 22. Febr. anzunehmen, wird hier als weiterer
Beweis seiner freundlichen Gesinnung gegenüber den Ver¬
einigten Staaten aufgesetzt. Der Kaiser ist der erste Mo¬
narch, der iu dieser Weise durch eine amerikanische Univer¬
sität geehrt wird. Der deutsche Botschafter Freiherr Speck
v. Sternburg ist vom Kaiser angewiesen worden, das Dok¬
tor-Diplom für ihn in Empfang zu nehmen. Präsident
Roosevelt wird zu gleicher Zeit denselben Grad erhalten.

Esse», 16. Fr. Hugo Stinnes stiftete den notleiden¬
den Bergleuten aus den Zechen Graf Neust, Baakermulde,
Hanskwann und Friedlicher Nachbar 35 000

Berlin , 16. Febr. Aus Estena. d. R. meldet die
Voss. Ztg.: Eine Konferenz der Zechenbesitzer beschloß in
Anbetracht des Umstandes, daß viele Bergleute unverschuldet
in Not geraten seien und ein Unterschied schwer zu machen
sei, den Arbeitern entgegenzukowmmen.

Ausland.
r. Vom Bodensee 18. Febr. Den Durchschlag des

Simplontunnels erwartet man in Bälde; gestern waren
noch 40 m zu durchbohren.

Wien , 18. Febr. Der Krakauer Czas meldet aus
Warschau: Nach den letzten Unruhen haben massenhaft Hin¬
richtungen staltgesundcn. Im vierten Polizeirevier wurden
20 Personen an eine Mauer gestellt und erschossen.

Rom, 14. Febr. Der König erhielt anläßlich der
von ihm gegebenen Anregung zur Schaffung eines inter¬
nationalen Ackrrbauinstituts von dem König von England
eine Depesche, in der König Eduard, sein großes Interesse,
das er stets an dem Gedeihen der Landwirtschaft genommen
habe, ausdrückt und freudig jeder Erörterung von Maß¬
regeln zu Gunsten der Landwirtschaft zustimmt. Er sehe
den Vorschlägen mit größtem Interesse entgegen und diese
Vorschläge würden von seiner Regierung sorgsam erwogen
werden. König Viktor Emanuel sprach dem König tele¬
graphisch seinen Dank aus. — Auch der Präsident der
schweizerischen Eidgenossenschaft und der König von Rumä¬
nien sprachen dem Könige ihre Glückwünsche zu seiner An¬
regung aus.

Bern , 21. Febr. DaS Opfer eines schrecklichen Un-
glücksfalls ist in den Wäldern oberhalb Schloß Chillon
am Genfersee eine junge Engländerin, Miß Hodgson, ge¬
worden. Auf einem Spaziergang war sie mit zwei Freun¬
dinnen an einen Ort gekommen, wo Waldarbeiter gefällte
Baumstämme den Berg herunterließen. Der ausgestellte
Wächter bemerkte die Mädchen rechtzeitig und warnte sie
vor dem Ueberschreiten der gefährlichen Stelle, da die Holz¬
blöcke auf dem gefrorenen Boden mit großer Geschwindigkeit
herabsausten. Die beiden andern Mädchen blieben denn
auch zurück; Miß Hodgson aber wollte der Gefahr trotzen
und mit einigen flinken Sprüngen die Laufbahn des Holzes
durchqueren. Aus dem eisigen Grunde jedoch glitt sie aus
und fiel zu Boden, während eben ein schwerer Baumstamm
mit fürchterlicher Geschwindigkeit auf sie niederschoß. Ehe
die vor Schreck erstarrten Gefährtinnen es recht gesehen,
war die Unglückliche mit entsetzlicher Gewalt den steilen
Abhang hinuntergeschleudert. Man fand ihre Leiche einige
hundert Meter unter dem Spazierweg mit schrecklich zer¬
schmettertem Kopfe hart neben dem verhängnisvollen Baum¬
stamms. Die Getötete war erst 21 Jahre alt.

Paris , 18. Febr. Die Blätter veröffentlichen wei¬
tere Einzelheiten über die von Lohnet nud Genossen in
Französtsch-Kongo begangenen Grausamkeiten. Es soll nicht
nur ein Eingeborener, sondern es sollen sogar drei mit
Dynamitpatronen getötet worden sein. Administrator Ma-
saut habe ein Mädchen, das ihm nicht zu Willen war, bei
lebendigem Leibe verbrennen lassen.

Odessa, 17. Febr. In dem Städtchen Sarnitzidi
unweit Batum umzingelten 300 streikende Arbeiter den
Bahnhof und zwangen das gesamte Bahnhof-Personal, in
den Ausstand zu treten. Vom Bahnho.se zogen die Ruhe¬
störer nach dem Städtchen, wo sie die Geschäfte auf dem
Markte demolierten und die Paffanten plünderten. Die
herbeigeeilte Polizei konnte nichts gegen die Arbeiter aus-
richten. Während der Unruhen wurde der Polizeimeister
von angetrunkenen Bauern angegriffen «nd mit Stei¬
ne» bombardiert, bis er tot z« Bode» fiel. Das
Städtchen wurde darauf an allen vier Ecken augczündet
und vollständig uiedergebrannt

Kischineff, 18. Febr. Als der Polizeipräfckt heute
eine Spazierfahrt durch die Stadt machte, stürzte sich ein
Unbekannter auf ihn und schlug ihn mit einem Stock. Der
Täter wurde verhaftet.

Jur Ermordung des HroWrsten Sergius.
Petersburg , 18. Febr. Ein aus Zarskoje Selo

datiertes kaiserliches Manifest  erklärt: „Der Vorsehung
hat es gefallen, uns schweren Kummer treffen zu lasten, in¬
dem unser geliebter Onkel, Großfürst Sergius Alcxandro-
witsch, am 17. Februar im 48. Jahre seines Lebens uns
entrissen wurde, gefallen von der Hand ruchloser Mörder,
welche nach seinem uns teuren Leben trachteten. In ihm
beweinen wir den Onkel und Freund, dessen ganzes Leben,
ganze Tätigkeit und Sorge stets unserem Dienst und dem
des Vaterlandes geweiht waren. Wir vertrauen fest darauf,
saß alle unsere treuen Untertanen die wärmste Teilnahme
an dem Leid nehmen, welches unser kaiserliches Haus be¬
troffen hat, und ihre innigen Gebete für die Seelenruhe
des Verewigten mit den unseren vereinigen werden."

Dem Daily Expreß wird aus Petersburg gemeldet:
Spät in der Nacht wurde telephonisch aus Zarskoje-Selo
berichtet, daß der Zar infolge der Trauerkunde gänzlich
zusammengebrochen sei.  Gleich nachdem er sie
mpfangeu, habe er sämtliche Minister schleunigst zu sich

berufen. Als sie kamen, habe er sie nicht mehr empfangen
können. Auch der Zustand der Zarin soll höchst bedauerns¬
wert sein.

Moskau, 17. Febr. Die Großfürstin Sergius  be¬
fand sich ia dem Augenblick, als der Anschlag auf ihren
Gemahl ausgeübt wurde, in ihrem Arbeitszimmer im Kreml
und war mit der Herstellung von Liebesgaben für die Opfer
des Krieges beschäftigt. Die Equipage war bereits vorgt-
fahreu, weil die Großfürstin nach dem Hause des General-
zouvernenrs fahren wollte, wo sie mit ihrem Gemahl, der
sich ebenfalls dorthin hatte begeben wollen, Zusammentreffen
wollte. Gleich nach der Explosion bemerkte ein Polizei-
beamter einen Menschen, der floh, und es gelang ihm, diesen
Mensche», obgleich er mit einem Revolver bewaffnet war,
zu verhaften. Der Verhaftete, der vielfache, durch Splitter
der Bombe verursachte Verletzungen hatte, leugnete nicht,
der Mörderz» sein, und gab selbst zu, daß er den Revolver
bet sich führe, um auf jeden zu schießen, der sich ihm in
den Weg stellen würde. Er gab sodann seiner Befriedigung
darüber Ausdruck, daß die Großfürstin nicht mit ihrem
Gemahl gefahren sei, und weigerte sich, Namen und Stand
zu nenne». Er erklärte weiter, daß er Mitglied der revo-
utionären sozialistischen Partei sei. Der Kops deS Groß¬

fürsten Sergius ist vollständig zerschmettert und nur Teil¬
chen des Gehirns waren auf dem Straßevpflaster zu finden;
sie wurde» von einer Frau gesammelt und dem Polizei-
kommiffär übergeben. Ein Polizeibeamter hob die Brief¬
tasche des Großfürsten auf, worin sich Geld und Briefe
befanden. Im Besitze des Mörders wurde ein Portemonnaie
mit ungefähr 10 Rubel gefunden. Um4 Uhr nachmittags
wurde in Gegenwart der Großfürstin Sergius und aller
Militär- und Ztvilbehördm der erste Trauergottesdienstab¬
gehalten, dem um 8 Uhr abends ein zweiter folgte. Durch
Sie Explosion wurden 64 Fenster des Justizpalastes zertrüm¬
mert. Die Tat hat in Moskau einen niederschmetternden
Eindruck gemacht.

Moskau , 18. Febr. Die Leiche des Großfürsten
Sergius  befindet sich jetzt im Tschudoffkloster. Der Sarg
ist durch eine goldene, von Hermelin umrahmte Decke zur
Hälfte verhüllt. Die Orden deS Großfürsten ruhen auf
einem Kissen. Die Geistlichkeit hält zweimal am Tage
Trauergottesdienst ab. Solange die Leiche im Kloster ver¬
bleibt, versehen Zivil- und Mtlilärbeamte und Mitglieder
des Hofstaats den Ehrendienst bei Tage. In der Nacht
bilden 2 Offiziere und 4 Unteroffiziere die Leichenwache.
Bor dem Eingang zum Kloster stehen2 Ehrenposten.

Petersburg , 18. Febr. Dem Vernehmen nach wird
die Beisetzung des Großfürsten Sergius seinem früher aus¬
gesprochenen Wunsche gemäß tu Jlinskoye bei Moskau er¬
folgen. Am Tage der Beisetzung wird in ZarSkoje-Selo
sine Trauerfeier stattfinden, an der das diplomatische Korps
teilnebmen wird.

Petersburg , 18. Febr. Großfürst Paul Alexandro-
witsch tritt wieder in den militärischen Dienst als General
und Flügeladjiitant des Kaisers ein. Der Großfürst wird
in Moskau der Beisetzung des Großfürsten Sergius bei¬
wohnen.

* -I- *
Berlin , 18. Febr. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:̂

In der ganzen, gesitteten Welt wird man die Kunde von
der ruchlosen Bluttat in Moskau mit Entrüstung aufuehmeu.
Nur solche Elemente, deren moralisches Empfinden völlig
abgestumpft ist, vermögen anders als mit Abscheu auf das
grausige Verbrechen zu blicken, das gestern in der alten
Hauptstadt des russischen Reiches begangen wurde. Mord
bleibt Mord; da--«*» albt'« nichts dr«chi>n und zu deuten.

Hoffentlich werden durch diese Bluttat denjenigen Kreisen
ln Rußland vollends die Augen geöffnet, die zwar eine
Besserung der öffentlichen Zustände anstrcbev, mir den Ruch¬
losigkeiten der Propaganda der Tat aber nichts zu schaffen
haben wollen.

Berlin , 18. Febr. Heute mittag wurde iu der hies.
russischen Botschafiskcipelle ein Traucrgoitesdiknst für den
ermordeten Großfürsten abgehalten, an dem die htrs. Bot¬
schafter und Gesandten und viele Mitglieder des diploma¬
tischen KorpS teilnahmen.

Berlin , 18. Febr. Der„Vorwärts" macht ans seiner
hohen Genugtuung über die Ermordung deS Großfürsten
Sergius kein Hehl. Er schreibt inbezug auf die Mordtat:
„Diese furchtlosen Richter vertreten ibr gerechtes Urteil mit
ihrer Person, nicht von sicheren Sesseln aus urteilen sie
zwischen Schlaf und Esten über Leben und Tod kraft der
Gewalt des anarchischen. Absolutiswuses. Diese Richter
treten selbst ins Gewühl des Kampfes und besiegeln das
Urteil, das sie sprechen und Vollstrecker«, mit ihrem eigenen
Leben. Es zeugt von der ungebrochenen Kraft des russischen
Volks, daß es im stand ist, trotz aller Unterdrückung, noch
zu Männer erzeugen, die so ihr Leben einer Sache opfern."

Berlin , 18. Febr. Die Kunde von der Ermordung
des Großfürsten Sergius macht in London, der Voff. Ztg.
zufolge, starken Eindruck. Die Blätter halten dafür, daß
bas tragische Ereignis ein neues Licht auf die kritische Lage
Rußlands werfe und allgemein herkscht die Ansicht, daß
weitere ernste Wirren bevorstehen. Die Daily Mail meint,
die Ermordung des Großfürsten sei der erste Schlag der
revolutionären Partei als Antwort auf die Niederschießung
der Arbeiter in den Straßen Petersburgs. Aehnlich urtellt
auch die Pariser Presse.

Wie », 18.Febr. In Petersburg hat die Ermordung
des Großfürsten einen furchtbaren Eindruck  gemacht.
Am Zarenhofe selbst hat die Bluttat unbeschreiblich nieder¬
schmetternd gewirkt. Die Zarin fiel in Ohnmacht, der Zar
selbst soll einige Minuten sprachlos geblieben sein. Die
kaiserlichen Theater blieben geschloffen. Die Beisetzung deS
Großfürsten Sergius wird voraussichtlich in acht Tagen iu
der Peter Paul-Festung statifinden.

* *
*

Großfürst Sergius Alerandrowitsch, geboren zu
Zarskoje-Selo am 29. April 1857 (a. St .), ist bekanntlich
einer der im Volke wegen ihrer reaktionären Bestrebungen
verhaßten Onkel des Zaren, Sohn Alexanders II. und in¬
folgedessen der Bruder des verstorbenen Zaren Alexander III.
and der noch lebenden Großfürsten Wladimir, Alexis, Paul
und der verwitweten Herzogin zu Sachsen-Coburg-Gotha, geh.
Großfürstin Maria. Großfürst Sergius ist zudem der
Schwager seines Reffen, deS Kaisers, da seine Gemahlin
die Schwester der Zarin, die am 20. Oktober 1864 geborene
Prinzessin Elisabeth von Hessen ist.

Großfürst Sergius hatte sich als Gouverneur von
Moskau durch seine strengen Maßnahmen vielleicht in der
ganzen„Großfürsten-Partet" am unbeliebtesten gemacht.

Die jüngsten Moskauer Unruhen hatten seinen Rücktritt
vom Generalgouvernement zur Folge, doch blieb er Ober¬
befehlshaber der in Moskau lagernden Truppen. Vor
kurzem erst hatte er seine Wohnung im Gouvernementspalast
mit dem Kreml vertauscht.

Den Beeinflussungen durch den Großfürsten SergiuS
wurde in erster Reihe die Schuld daran beigemeffen, daß
der Zar und seine Regierung den Reformbestrebungen so
hartnäckig Widerstand leisteten.

Das furchtbare Schicksal, das den verblendeten Mann
und damit das ganze kaiserliche Haus von Rußland traf,
wird deshalb nicht verfehlen, im ganzen russischen Reiche
einen ungeheuren Eindruck hervorzurufen und vielleicht auf
allen Seiten die Leidenschaften neu auszustacheln.

Eingesandt.
Anfrage : Wird eigentlich beabsichtigt, die Anwohner

der Fceudenstädter Straße im Ulschlomm vnd diluvialen
Drcck versinken zu lasten? Da ihnen die Wohltat eines
Gehwegs vertagt ist, könnten sie erwarten, daß wenigstens
die Straße alle Tage vom Schmutz gereinigt wird, der dann
auch sofort entfernt und nicht in großen„Fladen" liegen
gelassen werden sollte. Wenn das zuviel verlangt ist, könnten
vielleicht im Rößle und in der Krone auf Stadtkosten Stelzen
aufgelegt werden zur Durchwqtuug des Sumpfes. Fremde,
die nach dem Bahnhof Nagold Stadt eile», werden einen schönen
Begriff von dem„Luftkurort" Nagold mit sich fortnchmen.

Mir geben diesem Raum, ohne in den darin'' angeschlagenen
Ton emzuslimmen; die Sache vagegen hat unsre Befürwortung
D. R.s_ _
Druck und Verlag der V. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei i,Emu
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Jselshausen.

ÄIY»>li>LWMrlms.
Am Mittwoch den 22. Februar 1905

von vormittags 9 Uhr an
verkauft die Gemeinde 211 Stück Lang- und
und Sägholz mit 184 Festm., worunter 53
Stück Rötforchen aus Abt. Dachsbau, wozu§
Liebhaber eingeladen werden.

Zusammenkunft im Ort.
Auszüge können rechtzeitig beim Waldmeister bestellt werden.

Waldmeisteramt.

Nagold.
Einen weißen

mit Gummireif gibt sehr billig ab
Herm. Brirrtzinger.

Jselshausen.

Zannstecken,
geschützte, sowie geschlitzte

Zannstangen
iu allen Längen emvfirhlt billigst

Spöhr , Zimmermann.

Wültlingen.

Eichen-, Birken-, Linden-
nnd Nadelholz-Verkanf.

Aus dem Gemeindewald Auchtert, Bahn und Hohensteinbcrg werden
Donnerstag den 23. Febrnar 1905

von vormittags 9 Uhr an
117 Stämme Küfer-, Bau - und Wagner -Eiche» mit 58,83

Fm. bis zu 60 ein Durchm.,
4 Lindeustämme, 35 birkene Wagnerstavge «, sowie noch

23 Stämme Nadelholz -Lang - u. Sägholz , meist Forchen
einzeln im AMreich verkauft; Abgang vom Rathaus vorm. 9 Uhr.

Den 17. Februar 1905. Geureirrderal.



Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung Ober¬

talheim, Haiterbach»nd Alt-Nnifra belegenen, im Grundbuch von
da Heft 6 Abteilungl Nr. 1 bis 4, Heft 21 AbteilungI biS 4 von
Obertalheim und Heft 9 AbteilungI Nr. 1 bis 5 von Haiterbach zur
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsverwerkes auf den Namen der
Walz , Johann Friedrich, Schuhmacher in Obertalhei« und Frau
Helene geb. Bischof eingetragenen Grundstücke

Markung Obertalheim:
4 a 89 gm Acker im Bahnhölzle

20 g. 15 gm Wiese aufdemuntcrn Schein
10 a. 16 gm Wiese allda
18 s. 70 gm Ackcr aus dem HundSrücken
1 a 12 gm Wohnhaus , Scheuer und

Hosraom,ln der untern Gaffe
1 g. 34 gm Land im untern Tal

19 u 58 gm Acker im Bildstöckte
22 a 62 gm Wiest am Rexingerweg
Markung Haiterbach:

21 s, 91 gm Acker tm Altheimerweg
43 a 22 gm Acker und Steinriegel im

hintern Altheimersteig
LI u 34 gm Acker und Stetnriegel in

der Mark
21 » 49 gm Acker und Steknriegel allda
Markung Alt -Nuifra:
34 s, 89 gm Acker und Stcinriegel in

kurzen Umbrüchen
am Dienstag den 11. April 1WS

nachmittags 2 Uhr
«mf dem Rathause in Obertalheim versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 3. und 10. Februar 1905 in das
Grundbuch eingetragen.

ES ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung deS VerstcigerungSvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten avzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigcrungsei-
löses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetztwerden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstebrndes Recht
haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aus¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigeruugserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Haiterbach, den 17. Februar 1905.
Kommissär:

Pfaff.

Parz. Nr. 178
. , 1741/.
_ _ 1743/l. "
. » 944

» » 474/.
» . 850
. - 1431

2186/,
2283

1358

1357

462

GemeinderLtI
Anschlag.

30 ^
150
100  ^
100

800 ^
80 ^
60 ^

250 ^

90 ^

170 ^

100  ^
100

30 ^

Emmingen.

Lang-u.Sägholz-Berkauf.
Am Freitag den 24. Febr. (Matthäusfeiertag)

nachmittags 1 Uhr
kommen im Submisfiouswege aus Abt. X
deS GemetndewaldeS zum Verkauf:

425 St . Langholz worunter
I.—II. Kl. 9,27 Fstm.

II.- III. Kl. 53,90 Fstm.
Ili .- IV. Kl. 143,35 Fstm.
IV.—V. Kl. 8,56 Festm.

V. Kl. Säghorz1 St . 0.51 Festm.
Offerte wollen an das Schultheißrnamt abgegeben werden, und

findet die Eröffnung derselben sofort auf dem Rathaus statt, wozu die
Submittenten elugtladen sind. Die VerkaufSbcdiugmigen liegen aus dem
Rathaus auf. Die Abfuhr ist günstig.

Auszüge können vom Waldmeister gegen entsprechende Gebühr be¬
zogen werden.

Gemeinderat.
Mindersbach.

Fahrnis-u.Vieh-Verkauf.
Aus der' Berlaffenschaft der ß Marie Nerz , Schneiders Witwe,

kommt im Hause derselben im öffentlichen Nufstreich gegen Barzahlung
zum Verkauf

aw Mittwoch den 22. ds . Mts.
von nachmittags 1 Uhr an:

1 Kuhwagen , 1 Futterschneidmaschine, 1
Güllenfaß , 2 Kuhgeschirre, 1 Pflug samt
Karren , 1 Egge , 1 Handschlitten . Ketten,

Hauen und dergl ., 2 Kühe,
Hühner, 4 Mostfaß, etwa 100

Liter Most , 1 Krautständle samt
Inhalt , etwa 20Ztr . Heu und Stroh , 150 St.
Garbenbänder , 2 Handsägen , etwas Stangen und Brenn¬
holz, Küchengeschirr, 1 Nähmaschine , 2 Tische und
sonstiges Schreinwerk.

Ca. 1 Ztr . Winterweizen , 1 Ztr . Roggen , 1 Ztr . Gerste,
1 Ztr . Haber.

Der Pfleger:
Johannes Dürr, Wagner.

Rohrdorf.

Die Erben der verst. Fra»Friedrike DolmetschjWwe. bringen am
Donnerstag den 23. Februar d. I.

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rotbars zum Verkauf:

Geb. Nr. 74 1 a 06 gm Wohnhaus,
„ „ 75 1 a 04 gm WohnhansmitScheuer«

anteil,
1 a 82 gm Grasgarte » hinter dem

Wohnhaus mit Kelleran¬
enteil im Kloster

5 n 27 im Gras - «nd Baumgarte» im Kloster,
welcher in 2 Teilen zum Verkauf ausge-
botcn wird.

Die Gebäude find in gutem Zustande und sind Liebhaber mit dem
Bemerken eingeladen, daß unbedingte Zusage erfolgen wird.

Ratsschreiber:
KMiuger.

Oberjesingeu.

Langholz-Verkauf.
Am Donnerstag den 23. Febr . d. I.
werden im hiesigen Gemeindewald verkauft:

10 Stück größere, 47 Stück kleinere Eichen,
19 dito Abschnitte, zus. 64 Frstmeter,

30 Stück Büchen, 17 Festmeter,
2 Stück Linden 0,80 Fesnmler.

Zusammenkunft vormittags 1v Uhr
auf der Gültlingerstroße Leim Schlag. ^ -2'

Schultheißenamt:
Walz.

Uagold.
Am Dienstag d. 21. Feb. 1SV5

nachmittags 4 Uhr
findet im Gasthofz. Wüßte in Nagold eine

Versammlung
sMlIiiher DckNiMkijM ks TaMckirds Wims
statt, um die Stellungnahme gegen dieD. A. P. G. zu
beraten. Es wird dringend gebeten, der Gesellschaft
gegenüber vorerst keinerlei Verpflichtung einzugehen und
die Versammlung zahlreich zu besuchen.

Im Auftrag des Ausschusses:
Maul Schund.

Tnlz.
MT

r

»

I

Für die vielen Bewüft herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und beim Hinscheidm§meinesl. Mannes

fpieclniek köklsr', Kauer',
für die zah reiche Leichenbegleittmg von hier rwd
auswärts, namentlich seitens der hiesigen Feuer¬
wehr und des Kriegervereins, sowie der Keteger-

_ , vereine Oberjettingen und Mldberg und den er¬
hebenden Gesang am Grabe sagt dm innigsten Dan!

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
di? Witwe

Magdalena Köhler.

El Ä-

vorrilixll «!»« HurrlitLt bositLt äor

Me feige«llsAee
von

Llläre Hofer, kmwMK.
Llan neblv 8tet8 bsiin Lmks.uk auk vblss« 8 «l»« tL-»»rkv.

palmm
WM" reine Pflanzenbntter"Mlk
als vorzügliches Koch-, Brat- und

Backfett jahrelang bewährt.
Preis per Pfd . «S Psg.
Frisch eingrtrofferi bei:

Hck». Lang. Nagold.
Nohrdorf.

Ein älterer tüchtiger

Möbtlschreiner
findet sofort dauernde Beschäftigung
bei Ernst I . Bäuerle.

Skniff-Wril
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vr.l 8 »I«8-Koi»-

In BeutelnL25 n. 50--ZU.
in Schacht. L1^ b. Kond. H. Lang,
Nagold, in Wildber«: A. Franer.

mit
öd

ein zartes, reines Gesicht ? rosiges jugend¬
frisches Aussehe « ? weiße, sammetweiche
Haut ? und blendend schönen Teiut?

Der gebrauche nur Radedeuler
Steckenpferd-Menmilchseise

von Bergmann u, Co., Radebeul
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd»

L St . 50 bei: « . M'. « tt»

Gülktzli-e HsMk
einer alten, p.ut eingesührieu Lebens-
Bers.-Gesellschast für Nagold
sofort zn vergebe«. Gcst. Offerten
unter Ü 1019 an Haasetsstei» «.
Vogler A. G Stuttgart ei beten.

Küsten!
j Wer daran leidet, gebrauche
die alleinbewährten hustenstillen¬
den und wohlschmeckenden

Kaiser's
Srs!-8m«eiei
(Malz -Extralt in fester Form .)'

O^ /l st not. beglaubigte
Zeugn. beweisen

den sichern Erfolg bei Husten
Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung.

Paket 25 Psg.
Niederlage bei: Fr. SchmidZ
in Nagold, G. Gutekuns»
in Haiterbach, Wilh. Wied-S
mann in Unterjettingen,8
Th. Krayl in Wilddrrg.

Nruchtpreise:
Nagold,  18 . Feb.. 1905.

Neuer Dinkel . 6 60 6 62 6 4V
Weizen . . . . - 9 80 — —
Roggen . . . . - 8 60 -
Hader . 8 — 7 75 7 40
Bohnen . . . . - — 7 20 -
Erbsen . . . . 9 20 9 10 9 —

VUknalienprrise:
1 Pfund Butter . . . . 90 - 100 4
2 Eier . 14

Attensteig,  15. Frbr. 1905.
Neuer Dinkel . . 7 — 6 80 6 60
Haber. 8 — 7 52 7 20
Gerste. . 10-
Weizen . . . . 10 50 10 — 9 50
Roggen . . . . 9 — 8 79 — 8 75
Welschkorn . . . - 8 50 -
Bohnen . . . . 8 — 7 73 7 60

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Emilie Friedrike, T d. Johann
Konrao Sayer , Kutschers, den 14.Febr.

Todesfälle: Eugen Anton Giorgiutti,
S . d. Anton Giorgiutti, ZieglerS, 3-
Tage alt, den 19. Febr.
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